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Die frisch gebackenen Foxgirls Puder Zucker und Bonnie Vanzetti 
gewöhnen sich immer besser an ihre magischen Fähigkeiten, dank derer 
sie sich seit ihrer Begegnung mit dem Fuchsgeist Mellow in Füchse 
verwandeln können. Und sie finden Freunde bei den anderen magischen 
Wesen Hamburgs. Doch zunächst nutzt ihnen die Magie im wirklichen 
Leben: Bonnies Freund Mungo hat Stress, weil seine Versetzung gefährdet 
ist. Da werden die zwei frechen Füchsinnen doch dem Mathelehrer eine 
kleine Lektion erteilen! Vor einer viel größeren Herausforderung stehen die 
Foxgirls jedoch, als die berüchtigten »Jäger« in die Stadt zurückkehren, 
zusammen mit ihrem Boss, dem »Schwarzen Abt«. Denn der will sich 
speziell an den Foxgirls und an Puders neuem Freund Silas, dem 
Stadtwolf, rächen ...
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1

Die rote Füch sin saß im Ham bur ger Ha fen auf dem Dach ei nes 
Ge würz spei chers und be ob ach te te ein paar Mäu se beim Spie len. 
Sie bewegte ihren bu schi gen Schwanz da bei kon zent riert von 
links nach rechts. Dann mach te sie ei nen Satz und hat te eine 
Maus zwi schen ih ren kräf ti gen wei ßen Zäh nen.

»Du wirst mit je dem Tag bes ser«, lob te sie die wei ße Füch sin, 
die trä ge ne ben ihr in der Son ne dös te.

»Iff weif!« Pu der setz te die Maus sanft auf das Dach und öff-
ne te das Maul. Ei lig flitzte der klei ne Na ger da von.

Zu frie den ließ sie ih ren Blick über die glit zern den Fle ete der 
Elbe glei ten und seufz te.

»Ist es nicht herr lich, hier oben zu sit zen und sich auf die 
Fe ri en zu freu en?«

Bon nie, die wei ße Füch sin, nick te. »Al ler dings. Noch schö ner 
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wäre es, wenn es vor her kei ne Zeug nis se gäbe. Ich bin in Mathe 
ein To tal aus fall. Und noch eine Fünf kann ich mir nicht leis ten.«

»Re den wir lie ber von et was an de rem. Ich ste he bei Beh rends 
auch auf der Ab schuss lis te. Mei ne letz te Ar beit war eine Vier 
mi nus.«

Eine Wei le schwie gen die Fuchs mäd chen und hin gen ih ren düs-
te ren Ge dan ken nach. Dann stand Pu der auf und schüt tel te sich.

»Was soll’s? Wir kön nen bei de aus glei chen, und im nächs ten 
Jahr ma chen wir es eben bes ser.«

»Du hast recht. Viel leicht fällt es mei ner Mut ter gar nicht auf, 
dass sich mei ne No ten ver schlech tert ha ben. Sie hat so wie so nur 
noch Au gen für ih ren ge lieb ten Zahn arzt.«

Pu der grins te. »Du Glücks pilz. Meinem Va ter ist ge ra de erst 
aufgefallen, dass ich noch im mer zur Schu le gehe, und er hat 
sich vor ge nom men, die Sa che ge nau es tens im Auge zu be hal ten. 
Wenn nicht bald eine neue Flam me auf taucht, die ihn auf Trab 
hält, sehe ich für die Som mer fe ri en schwarz. Dann ist Nach hil-
fe an ge sagt.«

»Kann er sich die Nach hil fe über haupt leis ten?«, frag te Bon nie 
skep tisch.

»Ich hoff e nicht«, ant wor te te Pu der. Ihr Va ter be trieb auf 
St. Pa uli ei nen knuffi gen klei nen Mu sik club und kam ge ra de so 
über die Run den.

»Wird schon!« Bon nie stup ste ihre Freun din auf mun ternd 
mit der Schnau ze an. »Dein Va ter war noch nie lan ge solo. Die 
Frau en ste hen auf ihn.«

Von Sankt Kath ari nen schlug die Turm uhr sechs Mal. Jetzt 
stand auch Bon nie auf. »Was, schon so spät? Ich muss los! Ich 
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habe Mun go ver spro chen, ihn noch kurz im Schre ber gar ten 
sei nes Opas zu treff en.« Mun go war Chef der Blood ho und-Gang 
und seit Kur zem Bon nies Freund.

Pu der sah ihre Freun din ver wirrt an. »Heißt das, ich darf al-
lei ne zum Treff en mit den Stadt wöl fen ge hen?«

Bon nie we del te ver gnügt mit ih rem bu schi gen Schwanz. »He, 
ich habe die Wahl zwi schen Mun go und ei nem Eis kel ler in 
Ham burgs Un ter welt. Ich has se es, durch die stin ken de Ka na li-
sa ti on zu krie chen.«

»Mir macht das nichts aus«, er wi der te Pu der bei nah trot zig.
»Lo gisch macht es dir nichts aus«, ent geg ne te Bon nie la chend. 

»Auf dich war tet ja auch der schnu cke li ge Si las.«
Seit ih rem Kuss auf dem Dach des Pla ne tari ums wa ren Pu der 

und Si las ein Paar. We nigs tens in Pu ders Au gen. So rich tig ge-
fragt, nach dem Mot to: »Willst du mit mir ge hen? Ja – Nein – 
Viel leicht«, hat te Si las sie al ler dings nicht. Er war ein Stadt wolf. 
Halb Wolf, halb Mensch konn te er sich in das eine oder an de re 
ver wan deln und ge hör te ge nau wie die Fox girls zu den Hal blin-
gen. Oder den »An de ren«, wie sie sich sel ber nann ten.

Pu der reck te sich kurz und tipp te dann mit der Vor der pfo te 
auf den Bo den. So fort ver wan del te sie sich in das Mäd chen, das 
sie ei gent lich war. Au ßer ih rem rot schim mern den Haar ver riet 
nichts mehr die Fuchs ma gie, die in ihr steck te.

Bon nie ver wan del te sich eben falls. Aus der wei ßen Po lar füch-
sin mit den um wer fend blau en Au gen wur de ein Mäd chen mit 
ei nem fre chen eis blon den Bob.

Pu der warf ei nen letz ten Blick über die Fle ete und klet ter te 
dann durch eine Luke vom Dach in den Spei cher. Ei nen kur zen 
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Mo ment lausch ten die Mäd chen. Dann lie fen sie die stei len 
Trep pen der fünf Bö den hi nun ter und schlüpf ten durch die Tür 
hi naus auf die kopf stein ge pflas ter te, enge Stra ße.

Vor dem Haus herrsch te re ger Fei er abend tru bel. Men schen 
mit und ohne Ak ten ta schen has te ten vor bei und freu ten sich auf 
ei nen ge müt li chen Fei er abend im Gar ten oder auf dem Bal kon.

»Wir se hen uns mor gen!«, sag te Pu der.
»Ich hole dich ab«, ant wor te te Bon nie.
Dann trenn ten sich ihre Wege. Wäh rend Bon nie über die 

Korn haus brü cke zur U-Bahn lief, mach te sich Pu der auf den 
Weg zum Schell fisch tun nel, wo sich ei ner der zahl rei chen, gut 
ver bor ge nen Ein stie ge zu Ham burgs Un ter welt be fand. Sie 
war te te vor dem ver schlos se nen Tor, bis sie si cher war, dass nie-
mand sie be ob ach te te, und ver wan del te sich er neut in die zier-
li che Rot füch sin. Un ge se hen schlüpf te sie durch die schmie-
de ei ser nen Git ter stä be in den düs te ren Tun nel. Ihre Au gen 
brauch ten bloß ei nen win zi gen Mo ment, um sich an das 
Zwie licht zu ge wöh nen. Schnell und ziel stre big folg te sie dem 
Weg, den sie in den ver gan ge nen Mo na ten schon hun dert mal 
ge lau fen war.

Auf wei chen Pfo ten be weg te sie sich lei se durch die un ter-
ir di schen Ka nä le, vor bei an kat zen gro ßen Rat ten und den 
bren nen den Ton nen der U-Bahn-Ghule, die in den Sei ten-
tun neln haus ten. Ghule wa ren un an ge neh me Bur schen, die 
nur da rauf war te ten, Beu te zu ma chen. Tags ü ber misch ten sie 
sich un er kannt un ter das ah nungs lo se Volk, um es zu be steh-
len. Und nachts gin gen sie auf die Jagd. Man sag te, sie wür den 
mit Vor lie be Kat zen ja gen. Aber es war ein off e nes Ge heim nis, 
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dass sie auch Ba bys aus ih ren Kin der wa gen stah len, wenn sich 
die Ge le gen heit dazu bot. Pu der hat te für Ghule nur Ver ach-
tung üb rig.

Heu te schien un ter ih nen je doch eine ge wis se Un ru he zu herr-
schen. Ihre schril len, sir ren den Stim men hall ten von den ge-
mau er ten Wän den wider, dass es nur so in den Oh ren schmerz-
te. Pu der nahm sich vor, die Stadt wöl fe zu bit ten, ein mal nach 
dem Rech ten zu se hen.

Sie woll te ge ra de durch die Kat zen klap pe schlüp fen, wie 
Bon nie den Ein stieg ins Haupt quar tier nann te, als auch von 
dort lei se Stim men zu hö ren wa ren. Auf merk sam spitz te Pu der 
die Oh ren. Doch die ma gi sche Bar ri e re ver hin der te, dass sie ein-
zel ne Wor te ver ste hen konn te.

»Was ist heu te bloß los?«, mur mel te sie und sprang mit An lauf 
durch die Klap pe, die di rekt in das Haupt quar tier der Stadt wöl fe 
führ te.
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2

Das Haupt quar tier der Stadt wöl fe be fand sich in ei nem ehe ma li-
gen Eis kel ler un ter der Stadt. Hier hat ten sie ihre Zent ra le, aus ge-
stat tet mit Lapt ops, Spy-Gads, Geo-Ca chern und win zi gen Droh-
nen. Eben al lem, was man als Stadt wolf an tech ni schem Ge rät so 
brauch te, um nicht von ei nem he rum streu nen den Dsch inn oder 
Jä ger er wischt zu wer den. So wie Pu der auf der an de ren Sei te der 
Kat zen klap pe auf tauch te, nahm sie ihre mensch li che Ge stalt an.

Die Stadt wöl fe, die sich ge ra de um Juris Lap top dräng ten, be-
grüß ten sie bloß mit ei nem kur zen Ni cken. Si las schick te noch 
ein Lä cheln hin ter her.

Schwei gend trat Pu der zu ih nen und warf ei nen Blick auf 
den Bild schirm, um den alle he rum stan den. Zu se hen war der 
Ham bur ger Ha fen, auf ge nom men von ei ner Ka me ra droh ne. Für 
Pu ders Ge schmack nicht be son ders spek ta ku lär.
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»Ver damm ter Mist!«, zisch te Ru fus, der An füh rer der Stadt-
wöl fe.

»Ich hät te euch gleich sa gen kön nen, dass sie die Ak ti on nicht 
ein fach auf sich sit zen las sen«, mein te Juri ge las sen.

»Shit! Hast du ei nen Screen shot ge macht?« Si las sah das IT-
Ge nie der Stadt wöl fe fra gend an.

Juri nick te.
»Was ist pas siert?«, woll te Pu der wis sen.
»Die Me du sa liegt seit heu te Nach mit tag im Ha fen«, sag te Si-

las, als wür de das ir gend et was er klä ren.
»Die wer?«
»Die Me du sa.«
»Oh. Ist das nicht die se schreck li che Frau mit dem Schlan-

gen haupt?«
»Stimmt ge nau!«, ant wor te te Ru fus an Si las’ Stel le. »Die Me

du sa ge hört Ca spar Moro sow, dem be rühm ten Kunst mä zen und 
sym pa thi schen Mul ti mil li o när.«

»Ein zwie lich ti ger, ge fähr li cher Typ!«, klär te Si las sie auf. »Be-
son ders für uns.«

»Nie von ihm ge hört.«
»Doch, das hast du. Wir ken nen ihn al ler dings bes ser un ter 

dem Na men Der Schwar ze Abt.«
Pu der riss er schro cken die Au gen auf. »Der Schwar ze Abt! Das 

ist doch …«
»… der Chef der kry pto zo o lo gi schen Jä ger«, be en de te Si las 

ih ren Satz.
»Was hat er hier zu su chen? Ich dach te, wir hät ten end lich 

Ruhe vor den Jä gern.«
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»Schön wär’s«, mur mel te Si las. »Aber es war klar, dass sie ir-
gend wann wie der kom men. Schließ lich ist ih nen durch uns ein 
fet tes Ge schäft ent gan gen. Und das kön nen sie un mög lich auf 
sich sit zen las sen.«

Die kry pto zo o lo gi schen Jä ger wa ren eine gro ße Ge fahr für 
alle ma gi schen We sen, die in der Stadt leb ten. Sie ope rier-
ten welt weit, im Auf trag zah lungs kräf ti ger Samm ler, die be-
reit wa ren, Mil li o nen aus zu ge ben, um ihre Samm lung ma gi-
scher We sen mit ei nem ech ten Wer wolf oder ei nem Ein horn 
zu schmü cken.

Die Fox girls hat ten mit den Jä gern Be kannt schaft ge macht, 
kurz nach dem die Fuchs ma gie auf sie über ge gan gen war. Und 
Pu der hat te we nig Lust, die se Be kannt schaft auf zu fri schen.

»Darf ich mir das Schiff mal anse hen?«, frag te sie.
Be reit wil lig tra ten die Wöl fe zur Sei te und Juri zoomte das 

Bild he ran.
Pu der stock te der Atem. Denn das Schiff, das dort dro hend 

im Ha fen lag, sah mit sei nen drei Mas ten und den Ka no nen, die 
seit lich aus dem Schiffs rumpf rag ten, aus wie die Black Pearl – 
das Pi ra ten schiff aus dem Film Fluch der Ka ri bik. Düs ter und 
tü ckisch lag es da und schien nur da rauf zu war ten, auf Ka per-
fahrt zu ge hen.

»Die Black Pearl hat ihn zu die sem Nach bau ins pi riert«, sag te 
Si las, der ihre Ge dan ken zu le sen schien.

»Ist der Schwar ze Abt an Bord?«, frag te Pu der.
»Ver mut lich. Wir ha ben die An kunft der Me du sa lei der ver-

pennt. Es ist durch aus mög lich, dass er und die Jä ger be reits von 
Bord ge gan gen sind.«
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»Aber wa rum kom men sie dies mal mit ei nem Schiff?«, woll te 
Pu der wis sen.

»Wie es aus sieht, hat der Schwar ze Abt die Jagd auf ma gi sche 
We sen zur Chef sa che ge macht und will sie per sön lich über-
wachen«, mein te Si las.

»Und ist gleich mit der ge sam ten Kom man do zent ra le an ge-
reist«, brumm te Juri. »Die ge ball te Tech no lo gie, die nö tig ist, 
um die Ma gi schen auf zu spü ren, liegt di rekt vor un se rer Haus-
tür vor An ker.«

Pu der schluck te. Das wa ren ja schreck li che Neu ig kei ten. »Und 
was ma chen wir jetzt?«, frag te sie mit dün ner Stim me.

Die Stadt wöl fe zuck ten rat los mit den Schul tern. Kei ner sag te 
ein Wort.

»Je den falls las sen wir das Schiff nicht mehr aus den Au gen«, 
brach Si las das Schwei gen. »Zur zeit wis sen wir nicht ein mal, ob 
über haupt Jä ger an Bord sind.«

»Sieht aus, als wür de sich das ge ra de än dern!« Juri deu te te 
stumm auf den Bild schirm und lenk te die klei ne Spi o na ge droh ne 
per Maus klick um das schwar ze Schiff he rum. Jetzt konn te man 
se hen, dass tat säch lich kry pto zo o lo gi sche Jä ger an Bord wa ren. 
Meh re re Män ner in schwar zen, lan gen Le der män teln wa ren ge-
ra de da bei, das Schiff über eine höl zer ne Gang way zu ver las sen. 

Auf ih ren Män teln und den schwar zen Stie feln prang te gut 
sicht bar der gol de ne Scha kal kopf. Sie sa hen aus wie eine Ar mee 
von Klo nen. Kaum hat ten sie fes ten Bo den un ter den Fü ßen, 
trenn ten sie sich und schwärm ten in Zwei er grup pen in alle Him-
mels rich tun gen aus.

»Das sieht ge fähr lich aus«, mur mel te Si las.
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Pu der sah ihn ängst lich an. »Was kön nen wir tun?«, frag te sie 
noch ein mal.

»Uns nicht von ih nen er wi schen las sen«, ant wor te te Ru fus 
tro cken.

»Ich muss so fort Bon nie an ru fen«, mur mel te Pu der und griff 
nach ih rem Spy-Gad. Der Spy-Gad war nicht nur eine Art Or-
tungs- und Be stim mungs ge rät für ma gi sche We sen al ler Art, son-
dern auch als Te le fon per fekt zu ge brau chen. Er konn te al les, was 
ein Smart phone so konn te, bloß noch ein biss chen mehr.

Has tig drück te Pu der Bon nies Kurz wahl. Dann war te te sie … 
und war te te … und war te te. Nach ei ner hal ben Ewig keit war 
Bon nie end lich dran.

»Wa rum hat das so lan ge ge dau ert? Habt ihr ge knutscht?«, 
blaff te Pu der ihre Freun din an.

»He, wie bist du denn drauf?«, frag te Bon nie ir ri tiert.
»Tut mir leid, aber es ist to tal wich tig. Bon nie, du musst auf 

der Hut sein. Die Jä ger sind wie der in der Stadt. Du hät test sie 
se hen sol len, als sie von Bord gin gen. Es wa ren to tal vie le. Eine 
gan ze Ar mee …«

»He … he, was re dest du da?« Bon nie hielt off en bar die Hand 
vor das Mik ro, denn Pu der hör te sie nur noch ganz dumpf.

»Ich kann ge ra de nicht re den«, flüs ter te ihre Freun din. »Hast 
du ge sagt, es wä ren Jä ger in der Stadt? – Die mit ei nem Damp fer 
ge kom men sind?«

»So un ge fähr!«, sag te Pu der. »Bloß dass es kein Damp fer war, 
son dern eine Art Pi ra ten schiff.«

»Al les okay bei dir?«
»Oh Bon nie, hör auf Wit ze zu ma chen und pass ein fach auf 
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dich auf, okay? Bis spä ter!« Ge nervt drück te Pu der das Ge spräch 
weg.

Die Stadt wöl fe hat ten die Köp fe wie der zu sam men ge steckt 
und dreh ten sich jetzt zu Pu der um.

»Hast du Bon nie er reicht?«, frag te Si las.
Pu der nick te. »Sie ist ge warnt.«
»In Ord nung. Ich schla ge vor, wir be en den un ser Mee ting für 

heu te.« Ru fus blick te fins ter in die Run de. »Wir ver las sen das 
Haupt quar tier ein zeln. Sie müs sen uns ja nicht gleich am ers ten 
Tag im Ru del er wi schen.«

Er ver wan del te sich in ei nen schwar zen Wolf und Juri, Toby 
und Emil nah men eben falls Wolfs ge stalt an. Nur Si las zö ger te 
noch.

»Was ist?« Ru fus blieb ste hen und sah ihn aus bern stein-
farbenen Wolf sau gen an.

»Soll ten wir nicht auch die an de ren Ma gi schen war nen?«
»Lo gisch!«, knurr te Ru fus.
»Okay, dann gehe ich am Ja pa ni schen Gar ten vor bei. Und du 

könn test den Elb nym phen ei nen Tipp ge ben«, sag te Si las und 
sah Ru fus fest in die Au gen.

Der Boss der Stadt wöl fe schien sich zu är gern, dass er nicht 
selbst die se An wei sung ge ge ben hat te. Trotz dem nick te er kurz 
mit dem strup pi gen Kopf und sprang mit ei nem Satz durch 
die Kat zen klap pe da von. Die rest li chen Stadt wöl fe sa hen ihm 
nach.

»Ich war ne die Kla bau ter«, ver sprach Emil, be vor er eben falls 
durch die Klap pe ver schwand.

»Und ich rede mit den Klopf geis tern«, brumm te Toby.
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»Aber … den Ghulen sag ich nicht Be scheid«, bell te Juri, be-
vor er ver schwand.

»Ich schät ze, sie wis sen so wie so, was los ist«, rief Pu der ihm 
nach.

Dann wa ren die Wöl fe ver schwun den und Si las und Pu der 
blie ben al lein im Eis kel ler zu rück.

»Ein ziem li cher Mist, oder?«, frag te Pu der und sah Si las be-
drückt an.

»Ach was. Ich wer de dich ein fach be schüt zen. Al ler dings geht 
das nur, wenn du ganz nah bei mir bist.«

Pu der lä chel te und trat ei nen Schritt nä her an Si las he ran. 
»Nah ge nug?«, frag te sie.

Si las schüt tel te den Kopf. »Nä her!«, raun te er.
Pu der mach te noch ei nen Schritt in sei ne Rich tung. »Nah 

ge nug?«
Wie der schüt tel te Si las den Kopf. »Wie soll ich dich be schüt zen, 

wenn du zehn Zen ti me ter von mir ent fernt bist?« Er streck te die 
Arme aus und zog Pu der ganz fest an sich he ran. »So ist es nah 
ge nug!«, lach te er.

Pu der ki cher te.
»Du darfst dich un ter kei nen Um stän den wei ter von mir ent-

fer nen, verstanden?«, setz te Si las nach.
»Könn te schwie rig wer den«, lach te Pu der. »Was ist, wenn du 

zum Klo musst?«
»He, das ist to tal un ro man tisch!«
»Tut mir leid. Viel leicht kann ich die Sa che wie der gut ma chen, 

in dem ich dich zum Ja pa ni schen Gar ten be glei te?«, schlug das 
Fox girl vor.
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»Ab ge macht!«, sag te Si las und gab ihr ei nen so lan gen Kuss, 
bis Pu der nach Luft schnapp te.

»Der war auf Vor rat«, sag te Si las. »Schließ lich fan gen mor-
gen die Pro jekt ta ge an, und wir kön nen uns ein paar Tage nicht 
se hen.« Be sorgt sah er ihr in die Au gen. »Du passt doch auf dich 
auf, oder?«

Pu der lä chel te und küss te ihn auf die Nase. »Lo gisch«, sag te 
sie.

Dann ver wan del te sich Si las in ei nen dun kel grau en Wolf und 
Pu der nahm ihre Fuchs ge stalt an. Zu sam men ver lie ßen sie das 
Haupt quar tier der Stadt wöl fe durch die Kat zen klap pe.
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3

Ihr Be such im Ja pa ni schen Gar ten war der to ta le Rein fall. Sie 
hat ten dort kein ein zi ges ma gi sches We sen an ge troff en. Was 
wirk lich un ge wöhn lich war, denn nor ma ler wei se tum mel ten sie 
sich dort zu Dut zen den. Wo mög lich hat te es sich be reits he rum-
ge spro chen, dass wie der Jä ger in der Stadt wa ren.

Pu der und Si las blieb nichts wei ter üb rig, als un ver rich te ter 
Din ge nach Hau se zu ge hen.

Nach dem sie sich vor Pu ders Wohn block von ei nan der ver ab-
schie det hat ten, be trat das Fox girl das dunk le Trep pen haus und 
hielt schnup pernd die Nase in die Luft. Seit dem Biss, durch den 
die Fuchs ma gie auf sie über tra gen wor den war, wa ren ihre Sin ne 
ge schärft. Sie konn te bes ser hö ren, se hen und rie chen als vor her. 
Es schien al les in Ord nung. Das Trep pen haus roch aus schließ lich 
nach Frau Pat er nas stin ken der Blu men kohl sup pe.
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Ei lig lief Pu der die Stu fen zu ih rer Woh nung hi nauf – und 
blieb da vor wie an ge wur zelt ste hen. Von drin nen war klas si sche 
Mu sik zu hö ren. Vi val dis »Früh ling« aus den »Vier Jah res zei ten«. 
Sie wuss te das so ge nau, weil sie sich in der Schu le ge ra de da mit 
be schäf tig ten. Pu der run zel te die Stirn. Das war so gar nicht das, 
was ihr Va ter sonst hör te. Und Licht jah re von dem ent fernt, was 
in sei nem Mu sik club ge spielt wur de. Neu gie rig schloss Pu der die 
Woh nungs tür auf. Sie war auf al les ge fasst.

Und das war auch gut so. Denn durch die Rau glas schei be in 
der Wohn zim mer tür er kann te sie zwei Sil hou et ten. Die eine 
klein und gra zil, die an de re lang und schlak sig. Ein deu tig ihr Va-
ter. Aber nein …, das konn te un mög lich ihr Va ter sein, denn der 
tanz te näm lich nicht. Die bei den hin ter der Schei be hiel ten sich 
je doch fest an der Hand, und die Schritt fol ge führ te sie auf einan-
der zu und von ei nan der weg. Und noch ein mal, auf ei nan der zu 
und von ei nan der weg. Dann ver sank die gra zi le Sil hou et te in ei-
nen tie fen Knicks, wäh rend die an de re Sil hou et te ap plau dier te.

Pu der fand, jetzt wäre ein pas sen der Mo ment, um die Tür 
zu öff nen und freund lich Hal lo zu sa gen. Er schro cken fuh ren 
die bei den Tän zer he rum, und Pu der sah mit Ge nug tu ung, wie 
 ih rem Va ter das Blut in den Kopf stieg.

»Stö re ich?«, frag te sie un schul dig und muss te sich gleich zei tig 
das Grin sen ver knei fen.

»Quatsch!«, er wi der te ihr Va ter. Eine Frau ver steck te sich bei-
nah schüch tern hin ter sei nem Rü cken. Dann trat sie ganz un-
ver mu tet aus sei nem Schat ten he raus und kam Pu der mit aus-
ge streck ter Hand ent ge gen.

»Wie schön, dich end lich ken nen zu ler nen!« Die zier li che Frau 
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hat te brau nes kinn lan ges Haar und Au gen wie Scho ko la den-
plätz chen.

»Hal lo!«, ant wor te te Pu der und reich te ihr die Hand.
Ihr Griff war fest und ent schlos sen, dau er te aber nur eine Se-

kun de. Dann ließ sie Pu ders Hand wie der los und trat zu rück.
»Das ist Pia. Sie tanzt Bal lett«, er klär te ihr Va ter.
»Ah, dann … will ich nicht wei ter stö ren«, sag te Pu der.
»Also nicht jetzt, aber ge ne rell … tanzt sie Bal lett.«
»Klar, lo gisch«, nick te Pu der und zog die Wohn zim mer tür 

schnell hin ter sich zu.
Sie ging in ihr Zim mer und muss te erst ein mal Luft ho len. 

Jetzt ging der Zir kus wahr haf tig schon wie der los. Hät te sie 
sich vor hin doch bloß kei ne neue Freun din für ih ren Va ter ge-
wünscht. Seuf zend setz te sie sich an den Schreib tisch und schlug 
ihr Bio-Buch auf, um Haus auf ga ben zu ma chen. Kur ze Zeit spä-
ter klapp te sie es wie der zu. Das The ma Fo to syn the se konn te sie 
ir gend wie nicht so rich tig fes seln. Im mer wie der wan der ten ihre 
Ge dan ken zu den »Vier Jah res zei ten« und der zier li chen Pia. Sie 
muss te Bon nie un be dingt von der Tanz ein la ge be rich ten.

Also schrieb sie ihr über Whats App: 

Stell dir vor, mein Va ter hat eine Neue. Sie ist von Be ruf Bal lett maus.

Dazu schick te sie das Emo ji von den zwei Tän ze rin nen.

Du Ärms te

kam es un ver züg lich zu rück.
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Ist sie we nigs tens nett?

Kei ne Ah nung, aber sie hat ei nen Hän de druck wie ein Schraub stock.

Ach so. Ich muss dir mor gen auch et was er zäh len. Ist et was komp li

zier ter. Also bis dann.

Pu der starr te auf ihr Dis play. Was soll te das denn? Bon nie konn te 
doch jetzt un mög lich die Un ter hal tung ab bre chen.

Was willst du mir er zäh len. Und wa rum erst mor gen???

schrieb sie des halb. Aber Bon nie ant wor te te nicht mehr.
Also wid me te Pu der sich wie der der Fo to syn the se. Lei der konn-

te sie sich jetzt noch schlech ter kon zent rie ren als vor her. Denn nun 
wan der ten ihre Ge dan ken nicht nur zum klas si schen Bal lett, son-
dern auch noch zu Bon nies komp li zier ten Neu ig kei ten. Es dau er te 
eine ge schla ge ne Stun de, bis sie ihre Haus auf ga be fer tig hat te.

Am nächs ten Mor gen war Pu der schon vor Bon nie un ten im 
Hof, wo sie sich je den Tag vor der Schu le tra fen, und war te te. 
Die gan ze Nacht hat te sie sich ge fragt, was Bon nie ihr so Komp-
li zier tes er zäh len woll te. Da öff ne te sich end lich die Haus tür.

»He, seit wann bist du frü her im Hof als ich?«, lach te Bon nie 
und um arm te Pu der zur Be grü ßung.

»Ich habe die gan ze Nacht da rü ber nach ge dacht, was du mir 
er zäh len willst. Ei gent lich soll te ich dich da für schla gen«, ant-
wor te te Pu der grum melnd.
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Bon nie grins te. »Was macht das Bal lett häs chen?«, frag te sie, als 
hät te sie Pu ders Ant wort gar nicht ge hört.

Die ver dreh te die Au gen. »Sie schnarcht! Und wenn du mir 
nicht auf der Stel le er zählst, was es Komp li zier tes gibt, rede ich 
kein Wort mehr mit dir.«

»Es hat mit Mun go zu tun«, sag te Bon nie ge heim nis voll.
Pu der seufz te. »Na tür lich. Dass ich nicht von sel ber draufge-

kommen bin.«
»Er bleibt sit zen, wenn wir ihm nicht mit sei ner Mathe zen sur 

hel fen. Und dann fliegt er von der Schu le«, flüs ter te Bon nie, als 
wür de ir gend je mand mit hö ren.

Pu der sah sie ver ständ nis los an. »Ähm. Das Schul jahr ist so gut 
wie ge lau fen, selbst wenn wir je den Tag mit ihm üben wür den, 
könn ten wir nichts mehr da ran än dern. Ab ge se hen da von kön-
nen wir von Glück re den, wenn wir uns in Mathe nicht sel ber 
eine Fünf ein fan gen.«

»Wie kannst du bloß so kalt her zig sein?«, em pör te sich Bon nie. 
»Er hat Mathe-Beh rends ge nau wie wir, und du weißt, wie 
ge mein der sein kann.«

»Das stimmt. Aber lei der habe ich kei ne Idee, wie wir das än-
dern kön nen.«

»Ach, das ist doch ganz ein fach. Wir än dern ein fach sei ne Zen-
sur im No ten buch, be vor die Zeug nis se ge schrie ben wer den!« 
Bon nie sah ihre Freun din tri um phie rend an.

»Wir sol len sei ne Mathe zen sur fäl schen?«
»Wie kri mi nell das klingt, wenn du es so ko misch be tonst«, be-

schwer te sich Bon nie. »Wir hüb schen sei ne Zen sur ein fach ein 
klit ze klei nes biss chen auf, mehr nicht.«




